
schafit auf, doch erhöhte sich der Anteil der daß Kınder noch NC getauft sSind, aber ZART

Getauften bis ZU. ona aut 03°% Kommunızıon gehen wollen Im folgenden
Vergleicht INa  _ die Gruppen 5  ater berufstä- wırd. darüber ınformiert, wWasSs ın olchen Fäl-
t1g/Mutter Hausirau“ und „Beide Eltern De- len der römısche Ordo, Behelfe des Deut-
rufstätig“, Sind auf den ersten 1C keine schen Katechetenvereins und einzelne uto-
gravlerenden Unterschiede 1ın der Taufbe- Tren vorschlagen. Der AEGOT selbst plädıertreitschaft festzustellen. In bezug auf das CI - eindeut1g für 1Ne gemeınsame Spendung der
ste albjahr nach der Geburt wl1ıes jedoch Inıtıatiıonssakramente. reddie ruppe ‚Beide Eltern berufstätig“ (mit
einem Anteil VO  5 01% getauften ındern @1-

eiwas stärkere Tautfbereitschaft auf als ZugängeZ Thema
dıie Vergleichsgruppe „Vater berufstätig/ Eın Blick auft die Statistik
utter Hausfrau“ (mit 836 %) Eıne religionssoziologische Studie ın den

Wohnbereich der Eltern (0er Jahren diagnostizierte 1ıne sinkende
Kür die Analyse der Taufbereitschaft 1ın A Taufbereitschaft, zumal 1 städtischen Be-

reich, und prognostizlerte ıne Zunahme derhängigkeit VO Wohnbereich der Eiltern
wurde das Stadtgebiet der Kernstadt Rot- Taufen 1n den ersten Schuljahren, we1l dort
tenburg 1ın sechs Einheiten gegliedert. AUS vornehmlic sozlalen Sekundärmotiven
Diese Einheiten der Altstadtkern und „manche unkirchliche Eltern ihre Kinder
der Altstadt-Randbereich SOWI1E Baugebiete, ZA0 ‚.Nachtaufe‘ bringen“”. Gut TEe Spä-
die ın den fün{ziger, sechziger, siebziger un! ter kann Dıagnose W1e€e Prognose durchaus
achtziger Jahren bebaut wurden. erhärtet werden. Zum einen i1st die anl der
In den Baugebieten, die zwischen 1950 und Taufen ab dem Lebensjahr beständig g_1970 bebaut wurden, lagen die Anteile der stiegen; das Referat Statıistik der DB  P welst
1ım ersten Halbjahr nach der eburt getauf- tür 1990 knapp 1000 Taufen aD diesem ca
ten inder 1 Bereich VO.  - über 95°% Im Al
stadtkern und dem Altstadt-Randbereich bensalter auf, hne allerdings näher aQit-

ferenzieren. Wesentlich mehr Tiefenschärfewurden 1ımM ersten albjahr nach der Geburt
durchschnittlich 89% der Kinder getauft. bringt Höffner, der für die Erzdiözese
Dagegen ın den Baugebieten der s1iebh- Freiburg diesen Zeiıtraum 35 ab dem e

bensjahr“ TÜr die Jahre '8 bis ’g näher QUT=-zıger Jahre un: insbesondere ın Neubauge-
bleten, die se1t 1980 und später bebaubar schlüsselt. Dabe!i WwIrd deutlich, daß 1mMm
SINd, Anteile VO  e 892°%% bzw. 76% tfestzustel- Jahr 1990 VO.  s insgesamt 5735 Taufen aD dem
len Bın Erklärungsansatz für diese eichte Lebensjahr allein 4923 1mM Zeitraum „E1IN-
Tendenz Z späteren Taufe ın Neubaugebie- gliederung 1M Schulalter“ (sieben bis zwöl{f)
ten geht auft den Einiluß VO.  b zugezogenen lagen. Vergleichbare Zahlen der Jahre UV!
Personen zurück. Es i1st hler vermuten, der aus der Diö6zesanstatistik der 1Özese
daß die Beziehung VO  5 111e  = zugezogenen Eil- Rottenburg-Stuttgart mıiıt 796 Taufen ab dem
tern ZUTL Kirchengemeinde noch 1mM Wachsen Lebensjahr (Tendenz steigend) lassenbegriffen ist Der Tauftermin geht deshalb den Schluß Z daß als Faustregel drei NVIer-mi1t einer gewissen Zeitverzögerung einher. tel aller sogenannten „Erwachsenentaufen“

(keine Statistik differenziert bislang n  Uu-
er)“ solche 1mM Schulalter darstellen Hür

Höffner ergibt sich daraus die
Schlußfolgerung: „Der bısher oft noch Ve_r-

1as Ball nachlässigte Bereich der Eingliederung VO  -

Kındern und Erwachsenen 1n die iırche VeL_r-Taufe 1mM Schulalter un: anläßlıch
der Erstkommunion

cdient mehr Beachtung. Aussagen W1e ‚ES

nIragen Wege Perspektiven Zulehner, Ziur Taufe schulpflichtige: Kan-
der. Analysen und Modelle, 1n 29 (1978) IH34—
164, hier 1591Anläßlich der Vorbere:tung auf dıe Erstkom- Kür cie 1Ö7Zese Rottenburg-Stuttgart wird eın

MUN10N erleben Seelsorger ımmer wieder, präzıser Statisti  ogen gerade vorbereitet
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Sind Ja a A“ Einzeltälle‘ ‚Die ahl ist g._ fende Auskunft. Versuche ich diese beiden
Befunde deuten, fallen M1r wel Narlrıng, weshalb viel Aufwand?‘ treffen_ die

C6 3heutige Situatıion nicht mehr. anten eın Vorausgesetzt, Problemdruck,
Was hier VO.  - der Statistik ausgewlesen 1st, nıcht vorhandene Sachkenntnis oder die
werden viele Seelsorger bestätigen, daß S1e Hofinung auf zukunftsträchtige Perspekti-
nämlich anläßlich der Erstkommun1ıonvor- Ven sSind Anlaß für Fortbildung DZW. Bera-

tung, gehören Taufen ım Schulalter be-bereitung grundsätzlich amı rechnen MUS-
SC  - und dies uch erleben, daß Kinder reits ZU „pastoralen Normalfall“ un:! WEeTI -

noch nicht getauft sSind un! jJetz 1mM Zuge der den aqals solche VO.  5 den Seelsorgern gehand-
Erstkommunion getauft werden sollen (mÜS- abt Posıiıtiv weitergedacht hieße das auch,
sen) 1Lunfier geschieht diese Anfrage uch die Seelsorger kennen die einschlägigen ME

turgisch-katechetischen Arbeitshilfen, WI1S-„überfallsartig”“, W1e€e vereinzelt Erfahrungs-
berichte zeigen‘. Sind diıe Anfragen STAall- SE  - die Struktur des Katechumenats un!
stisch gesehen kein Einzelfall, collte INa  . wenden diese 1ın adäquater Weise
sich dennoch üten, ıne dauerhaft teıgen- Höffner zeigt ın dem erwähnten Beıtrag,
de Tendenz solcher Anfragen TOLZ der VeL- daß keineswegs pOS1ELV gestimmt ist.
äanderten volkskirchlichen S1ituatiıon VeI - „Daß diesen Taufen 1nNne entsprechende ka-
muten. Gerade die eingangs erwähnte Ziu- techumenale ase vorausgeht, 1st hoffen,
lehner-Studie ze1g 1ın iNrer Fortschreibung kann ber aus diesen Zahlen weder belegt
20 Jahre später, daß nach w1e VOL ıne ohe noch widerlegt werden.‘“® Von den Zahlen
TrWartun;: die Kirche gegeben 1ST, zum1n- her nicht, ber VO.  b Pastoralkonferenzen und

anderen Kontakten her drängt sich mM1r uchdest Was die rituelle Gestaltung der Lebens-
wenden 1so eburt DZW. Taufe betri£ft, mehr die zweıte, negatıve Varıante autf Man

macht kein großes Aufheben VO.  S dem nichtganz unabhängıg VO.  - der ansonsten gegebe-
NEe Einstellung ZULC Kirche bzw. spezl- getauften Kind, integrIie mehr der
fisch christlichen Wertvorstellungen‘’. nıger 1n die Kommunionvorbereitung und

sieht letztlich A daß der „Sonderfall“ sichAnfragen gibt keine
Se1it gut wel Jahren bin ich 1n der 1Özese hne großen Aufwand dem Normalfall der

Pastoral jahrgangsweise Hinführung ZURottenburg-Stuttgart 1ın einem e1igens neben
der Gemeindekatechese eingerichteten efe- Weißen Sonntag anpaßt. esStTuiz wird die-

Varıante möglicherweise mi1t dadurch, daßrat rwachsenenkatechumenat für Fragen den Pfarrern für Kinder bıs ZUE Lebens-der Taufvorbereitung VO.  o Kindern, Jugend-
lichen un! Erwachsenen zuständig. ers jahr das Taufrecht 1mM Normalfall einge-

räumt iSt.: dalß die Unterschiede zwischenals bel Erwachsenentaufen erreichten mich
Z Taufe 1M Schulalter 1ın dieser eıtn getauften und nicht getaufiten Kommunilon-

kindern, W as die christlich-kirchliche S0z1a-wel telefonische Anfragen. Auch ıne e1-
lisation betriift, vielfach verschwindend g...genNS dieser Thematik ausgeschriebene

Fortbildung mußte gen geringer e1|= rıng ind® Warumll dann zweilerlel Vorberel-
ung un! daß 1m Vorifeld einer Erstkom-nahme abgesagt werden. Im Vergleich m1%

der Statistik der Faustregel VO  S drel Vier- munionvorbereitung „geNU; Geschäft“
fällt, daß für zeitintensiıve „Sonderwege“tel aller Taufen a dem Lebens]jahr Sind
kaum Kräfte Trel sSindsolche 1mMm Schulalter zugrunde gelegt 1st

dies bel einer Gesamtzahl VO.  S 596 Taufen 1m elches uch nehme ich Z  — Hand?
Jahr 1990 un WG 1m Jahr 1991 ıne verblüf- Hat sich eın Seelsorger doch entschlossen,

die Taufe e1INeEeSs Schulkindes ZU. Anlaß r
erT, Die Feler der Taufife VO.  S Kindern, u 1ıne andere Art der orbereitung nehmen,endlichen und Erwachsenen, 1n 1.J42 (1992) 188

194, hler 193 fIragt sich, nach welchem uch bzw.
Vgl Tölg, 9 > i1st noch N1ıC getauft, 1st da nach welcher Arbeitshilfe dies geschehen

eELWaAaSs machen?", 1n 103 (1983) 4'78—482,
Kann INa 1n elıner OC Christ werden? kann. orwe 1st noch anzumerken, daß die

Dıie Eingliederung VOIl ungetauften rstkommu-
nionkindern ın einem Notfall, 1n gd () 1987) 521 Höffner, 191

Vgl dieser Einschätzung die Langzeitstudie CGS 863
VO  - ulehner Denz am Chr. Vgl azu die Problemanzeıgen VO.  - Zaım-
ried, Vom ntiertan ZU) Freiheitskünstler, Wien ETTTLOATLTL uınd /ohrle VOL Jahren 1mMm Themen-
1991, 1411 hefit „Eucharistiekatechese“: (1982)
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gängıgen katechetischen Arbeitshilfen Z wachsener VO  . 1986 un 1991 die Entwick-
ThemaErstkommunionvorbereitung das lung 1mM Schulalter überhaupt N1ıC aufge-

„ungetaufte Kınder“ her verschweigen als OINMMeN ist. Wer den noch VOL dem nhalts-
thematisieren)?. Greiftt jemand dann 74006 „Fel- verzeichnis untier kirchenrechtlichen An=

der Eingliederung rwachsener 1n die merkungen „versteckten“ 1Nnwels aut die
Kirche“ findet dort eın e1igenes Ka- Adaption des apıtels übersieht, ält mıiıt
pitel TÜr die Feler der Eingliederung für Kın- der Neuausgabe der KEE einen fast TE
der 1m Schulalter (Kap Erireulicherwei- alten 1LUS ın der Hand

ist eın olcher 1LUS bei der rneuerung Nochmal „verwirrender“ wird die rageder Trwachseneninitiation e1igens erstellt nach dem richtigen Buch, WE [119.  b die
worden. Die VO. römischen Tdo VOrge- überarbeitete Neuauflage der DKV-Arbeits-
schlagene und 1mM ersten Anlauf 1U über- hilfe „Taufe und Erstkommunion“ 7A00  S Hand
setizte 'ersion ist sprachlich ber ın keinster nımmt". DIie Neuauflage edeute nochmals
Weise der S1ituatıiıon eınes ındes angepaßt. 1ıne sprachliche W1e€e gestalterische un demAuch von struktureller elte wird kaum kindlichen Vorstellungsvermögen anNngeMES-deutlich, WI1e ın diesem ‘'all der Katechume-

CTE erhebliche Verbesserung des offiziellennat gestaltet werden kann. Aufgrund ST@e1-
gender Anfragen der Taufen 1m Schulalter liturgischen Buches. Als kleines Beispiel Aaus

der FHeler der Aufnahme Se1 erwähnt, daßwurde 19834 1ne katechetische Arbeitshilfe
1mM Deutschen Katecheten-Vereıiın herausge- nach dem lıturgischen uch die Kınder g_

Iragt werden: „Was gewährt I1r der G laubebracht, die uch 1ıne bereits angepaßhte oOrm
der lıturgischen Felern darstellte*® Im nNngeCnN Jesus Christus?“ Ar chenkt M1r ew1lges

Leben *Zusammenspiel zwischen der Internatıona-
len Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Eiıne solche, jedes Kınd überfordernde Ta
Kommissionen und dem Deutschen Kate- unterbleibt schlichtweg. Von daher kommt0 m* Q  _-  sa cheten-Verein OoONNnTie die „Fe1ler der Einglie- INa  w uch TÜr die Gestaltung der lturgle
derung VO  5 Kindern 1M Schulalter 1ın die der DKV-Arbeitshilfe NIC vorbe1®°.
Kirche“ 1986 1ın nochmals verbesserter HKHorm

Wege un Perspektwenals eigener Fasziıkel „studienhalber“ veröf-
Belebung des Katechumenatsfentlicht werden“. DDIie Verbesserungen be-

treffen 1ın erster L1inle die „Pastorale Einfüh- Vorausgesetzt, die Seelsorger ergreifen die
/ rung  66 mi1t elıner überzeugenden Darstellung m1t der Taufanifrage VO.  > Kındern 1M iM

des Katechumenats un:! elıner Differenzie- alter gegebene Chance Z  E Belebung des Ka-
rung der Altersstufen Vorschulalter, rst- techumenats, bieten die DKV-Arbeitshilfe
kommunionalter und 10- bis 14j]ährige K1n- W1e€e das liturgische uch un1sono drel NVarı-
der SOWI1eE klaren Katechumenatsstufen un! anten
den Felern der Aufnahme 1n den Katechu-d SE  WE SV WE

b ——  M  Alg
D)Das nichtgetaufte Kınd hıldet mi1t ande-

mena(t, der Zulassung DA Taufe und der FEın- T1en Erstkommunionkindern ıne Gruppe
gliederung”. Dieser e1ıgens erschienene Has- Um das Kınd un! SsSeE1INE Eiltern wird ıne
Zzikel ist das ate ziehende liturgische kleine katechetische Gruppe gebildet. In
uch dieser Tuppe geschieht zusätzlich Z
Ausgesprochen ärgerlich 1St, daß 1ın beiden Kommunilonkurs die Taufkatechese un
Neuauflagen der Heler der Eingliederung Rr Vorbereitung auft die Taufe Daneben läuft

Eıne usnahme bildet alteyer Chr. Kem- d1ie Erstkomnunionvorbereitung, der
mEeT, für EUC Tr ich TÜr alle, Maınz 1986,
Kursleiterbuch, 7/8 13 Taufe und Erstkommunilon, erarbeıtet VO:  > (72-
10 Taufe und Erstkommunion. Hilfen tür die 'OTrDe- rold überarbeitete Neuauflage, ünchen
reıtung und Heler der Taufe 1m Erstkommunilon- 1990
a  er, erarbeitet VO: Gerold . , VO: eut- 14 Der VOoN Liturgikern gegebene Hınwels 39 der
schen Katecheten-Verein, München 19834 mi1t ıchen en  06 verfängt me1lıner Erfahrung
11 Diıie Eingliederung VO  S Kiındern 1M chulalter ın nach wen1g. Wer eın Ritenbuch ın cdie and
die TC (Studienausgabe), hg. VOIl den Liturg1- nımmt, orJjentilert sıch Ritenbuch un! gestaltet
schen Instituten Salzburg Irıer Ur1IC Eilınsle- 1n der ege. 1ın der Situation N1C kreatıv. Vgl.
deln Köln Freiburg Wien 1986 dennoch BaZzıu uch die Vorbemerkung Nr. SOI
12 So wurde die „reler der Zulassung FA Taunfe“ 19 Inwıeweilt uch hiler die iturgischen Instiıtute

bZzw. dle Internationale Arbeitsgemeinschaft der -e1gens ausgestaltet un! dort uch die Salbung mı1t
turgischen Kommissıonen eteilig A wirddem atechumenenöl plaziıert (vgl Vorbemerkung
nicht ersS1iC.  ıchNr. 32)
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sich Eiltern un! das ungetaufte Kınd be- nıontag der Gemeinde vollziehen Das
teiligen. neuaufgenommene Kınd wird dann —
Unabhängig VO ' LTermın der Erstkommu- INe  } mit selınen Altersgenossen der feier-

lichen Erstkommunion teilhnehmen.  6620 Wasn]ıon wıird versucht, entsprechend der I4es
bens- und Glaubensgeschichte des Tauf- die Fırmung betri{ft, wIird AUS pastoralen

Gründen TOLZ er grundsätzlichen eto-bewerbers, der Taufbewerberin un! SE1-
Ner Familie einen eigenständigen Weg Nnung der Einheit der Initiationssakramente

und ihrer ngen Verbundenheit 1Ne Ver-gehen'’®.
In der Praxıs wird wohl mehrheitlich der C1I- schiebung aut eıinen späteren Zeitpunkt VO.  b

STE Weg beschritten, da die rage der Ka- vornherein vorgeschlagen“.
techumenatsgruppe besten gelöst 1sSt un:! ädoyer für ıne eigenständige Katechume-
wohl der zeitliche Aufwand 1mM Rahmen des natsgruppe
Möglichen bleibt Die Arbeitshilfe selhst Tölg beendet selinen Erfahrungsbericht
terstützt diesen Weg, WEeNnN S1e Katechesen miı1t kritischen Schlußfragen. „Ist nicht eın
enthält, die 1n bestehende Kommunlonvor- eigenständiger Weg besser; zusätzlich un!
bereitungsmodelle integrierbar Sind un! da- unabhängig VO.  b einem Kommunionftestter-
für uch einen entsprechenden Zeiıtraum mın, ıne eıgene Katechumenatsgruppe mi1t
vorg1bt‘‘. allen Betroifenen bilden?“ Die kritische
Zeitpunkt der pendung der Inıtıations- Rückfrage e1ıt un! Kraft wird miı1tge-
sakramente Stalli® Dennoch meılne ich, daß n  u 1ın die-
Weilche Praxıs bezüglich der Feler VO.  b Taufe Richtung der lersion der VOLSC-
und Erstkommunilon gefunden WIrd, 1st wohl schlagenen Wege Versuche ohnend Sind.

Nachdem der Katechumena überhaupt dieschwer festzumachen. Ziwel publizierte IMS
fahrungsberichte zeigen keine einheitliche Reihen{ifolge Termın der Sakramentenspen-
Praxı1s; während Pfaff ın der Osternacht dung und arauthin fixierte akramenten-
aUu: ber die Eucharistie ST Weißen vorbereitung auf den Kopf stellt und ar
Sonntag spendet und die Fırmung nicht EI- auf ausgerichtet 1st, sich der S1ituation der
wähnt, S1Ee unterbleibt wohl, bleibt bei Betroffenen, ihrer Geschichte und ihren

Tölg offen, ob be1 der Taufspendung Wachstumsmöglichkeiten 1m Glauben AaUuS-

gleichzeitig die Zulassung Z Eucharistie zurichten““, muß diese Vorgabe auch konse-
erTfolgt”. Der TdoOo MAaC den Vorschlag, die quen umgesetzt werden. „Der geschichtli-
Taufe N1C bel der Erstkommunionftfeier der che Anruft die iırche waäare veriehlt un!
(Gemeinde begehen, sondern dies „einıge der Katechumenat mißverstanden, würde

18008218  - iıhn als ‚ergänzenden Schnellkurs‘ VL -eıt VOL dem Erstkommuniontag der (3@-
meinde vollziehen. Das MNEeu aufgenomme- stehen und praktizieren, 1Ur damıt dıie

Kınd wIird TOLZdemINm1t selnen Nichtgetauften Anschluß ernhnalten die
deren Erstkommunikanten 624Altersgenossen der feierlichen Erstkom-

mun1ıo0N teilnehmen‘“ *. Daß hıerbel ZUm1N- Ich sehe uch gute Chancen, diesen Weg
dest Taufe un! Eucharistie ın eın und dersel- zugehen, we1ll A  — e1lt verstärkt Bürger der
ben Heler gefelert werden, wIird anderer ehemaligen DD  me der Aussiedler 1mM Ziuge

ihres Heimischwerdens 1mM ‚Westen “ uchStelle 1 TdoOo unterstrichen, WEl heißt
„Der Neugetaufte (und Gefirmte) empfängt Zugang ZU. Chrıistentum und7Kirche
ın derselben MeMßfeier ZU. ersten Mal die A() Taufe un! Erstkommunilon, IrKommunion“ (Nr. 74); E: „unter beiden 21 Feler der Eingliederung Nr. 28 Taufe un!
Gestalten“ (Nr. Erstkommunilon, 14

2 Tölg, 481t Ahnlich er sıch uch
DIie DKV-Arbeitshilfe legt dagegen TOLZ attner, Taufe un!: Erstkommunion, 1n
äahnlichen Wortlauts Ww1e 1 TdoO 1ıne Iren- 1987) 98-—62, hiler 62

24 Vgl Felıer der Eingliederung . Nr. 13 Ziur Ge-Nnung nahe AI olchen Fällen ist besser, samtproblematı Emeıs, Evangelisierung und
die Taufe einıge e1t VOTL dem rstkommu- atechese untier dem el  u „sakramentaler

Termine“, 1n 30 (1987) 155160
16 Dıie Eingliederung VOIl Kindern Nr. Z 24 Baumgartner, Neue Wege der Taufpastoral.
'Tau und Erstkommunion, Taufgespräch Taufkatechumenat relıg1öse HIC
17 Taufe und Erstkommunion, 1271 ternbildung, 1n aumgartner ' ohrle

Werbıick (Hrsg.), Glauben lernen en lernen.13 Vgl Anmerkung T’Öölg, 430; Pfaff,
St. ılıen 19389, 45919 Feler der Eingliederung Nr.
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n n T S . T N
hen Für viele dieser Menschen mag ‚War mente (Nr. soll S1e 1ın die-
uch Cie Wahrnehmung der Erstkommu- SC 'a ll auseinandergerissen werden? Eın
nionvorbereitung der Klassenkameraden In- welterer Vorteil jeg darin, daß be1 elıner
LEl Kinder Anlaß ZAUIME rage nach der Taufe Kingliederung 1n der OÖsternacht/Osterzeitse1n, doch ind S1e bel weıtem Nn1ıC VO M y- uch dıie ursprüngliche Reihen{folge Taufethos ‚Weißer Sonntag“ geprägt W1e€e Famıilien
aus volkskirchlichem ılieu, bel denen aus

Fırmung Eucharistie wıeder Z Zuge kä-
KUÜür die (GGemeinde kann S1C  ar werden,spezifischen Gründen die Taufe der ınder

als äugling unterblieb. Andererseits WenNnn
dalß die Irennung VO  5 Taufe un Fırmung
Hen doch 1ne „Not-Lösung“ darstellte, dieschon spezifische Gründe dazu führen, das

Kınd nıcht ZU.  — Taufe bringen dann sollte ın bestimmten Zeiten entstanden 1st, ber
doch uch Jetz den spezifischen S1ituationen N1C Cie N theologische Sinnhaftigkeit
der Eltern un: des Kindes die Ja oft keines- ZU Ausdruck bringt. Ebenso können die
Wegs bereinigt sind mehr Rechnung etra- gestellten Anfragen „Warum mussen die
gecn werden als dem Termın der Erstkommu- anderen inder, die bereits früher getauft
nıon. Dies sSeiz OFrauS, daß Seelsorger fIrüh- wurden, noch fünf Tre warten?‘*i® Ja uch
zeıtig auft solche S1ituationen auimerksam pOos1t1V gesehen werden. EisS g1ibt unterschied-
werden, eıinen Katechumenatsweg uch liche Wege des Christwerdens, die ihre eıge-ın diesem Sinn einleiten können*>. (Gestalt haben un Nn1ıC gegeneinander
Plädoyer für die Einheit der Inıtıations- aufgerechnet werden können. Vielleicht g1ibtsakramente uch ıne „heilsame Unruhe“ 1n der Ge-
Ziur Feler der Kiıngliederung miıt Taufe un meinde, die 1E  S nach Sinn VO  5 Säuglings-Eucharistie bzw. 1Ur Taufe und später Eiu-
charistie ist bereıts eini1ges esagt worden.

taufe un Fırmung Iragen Läßt | S g1bt viel-
leicht uch MECEUEC ewegung ın der Diskus-Folge ich dem spontanen Empfinden, das
S10N das rechte Fiırmalter der diePfaff äaußert ‚Während der Osternachtftfeier
Berechtigung der „Jahrgangskatechese“hätte ich ihnen lebsten ganz spontan die
eıner sich autflösenden volkskirchlichenhl Kommunilon gereicht‘““® dann spricht

alles die wohlgemeinten Vorschläge Struktur. Und anders herum dart krıitisch
des Tdo bzw. der DKV-Mappe TÜr die gefragt werden, ob ım „Au{fschub“ nicht
bedingte Einheit VO  5 Taufe und Eucharistie. doch der Vorbehalt der erwarteien ewanNn-
Das hindert 1ıne Weiße-Sonntags-Feier kel- rung 1M Glauben steckt, auf die hın das
NESWESS. Doch wWwenn für die Eingliederung Firmsakrament gespendet WIrd. Alles
Von Kindern 1mM Schulalter Hen N1ıC der SsSamMMeEeNSgCNOMME: scheint M1r viel TÜr die
Kınder- (besser Säuglings-)Taufritus ate Eingliederung mi1t en drel akramenten
Stan: sondern die Erwachseneninitiation,A ” a  “ A E
dann hat der Katechumenat 1n der Feler der sprechen, zumal Wenn INa  > noch mehr als

bısher versucht, mıi1t den Taufbewerbern E1—-drei Inıtıationssakramente selinen 1el- un:!
Höhepunkt. 1mMm Ma diese Option ernst, NelNn eigenständigen Katechumenatsweg

gehen. erade bel elıner VO. stkommu-dann gehört ga alle pastoralen un!
psychologischen Argumente das Firmsakra- n]ıontag unabhängigen Heler verlieren viele

der genannten „pastoralen Gründe‘“ (Ge-ment mıi1t ZU.  — Feler der Eingliederung hın-
z wicht [ Dies gilt TST recht für die Eingliede-
Das Rıtenbuch spricht immer wleder VO  n} der rung VO  5 Kindern zwıschen bis Jahren
Zusammengehörigkeit der Initiationssakra- Ich plädiere Iso für Versuche mıiıt integrler-

ter Firmspendung ganz 1m Sinne der VO  .25 Vgl azu den orschlag für eın MmMeldeiormu-
lar IM! Taufe und Erstkommunion 16 Vorschläge Nußbaum genannten erforderlichen „weılte-
mMac. uch Baumgartner, inführen un! Eın- LenNn Überlegungen  <c29 un! ganz 1m Sinne desben Onkretie orschläge 7210 0 8 Eingliederung VON
Kındern 1mM Schulalter, 1n gd 25 (1989) 18 Vorwortes der Autorengruppe der K ZAÄT-
26 Pfaff, beitshilfe, amı „das Anliegen des Katechu-27 So Nuhnbaum, ZUr Eingliederung VO.  - Kindern
1m Schulalter 1n die rche, 1n Pastoralblat: 39 menats ın den Pfarreien voranzubringen“.
1987) 165-17/3, 1ler I2 vgl uch Kunzler, Ist
die Praxıs der Spätfiirmung eın ITWEe: In 6 4.() 28 Tauftfe un! Erstkommunion 11
1990) 29 Nußbaum, 14020
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